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Vom Kriegzschauplatp
dir Bericht der obersten Heere-leimen.

W. T.-B. Großes Hauptquartiey 24. September.

Westlicher Kriegsschauplah
Die Artillerie- und Fliegertätigkeit auf der

ganzen Front steigerte sich im Laufe des gestrigen
Tages. .

Ein südlich des Kanals von La Bassee an-
gesetzier Angriff weißer und farbiger Engländer
scheiterte bereits in unserem Artilleriefeuer

An der Küste wurde ein englisches Flugzeug
abgesehossen. Der Führer ist gefangen genommen.

Oestlicher Kriegssshauplah
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
Südwestlich von Lennewaden sind die Orte

Rose und Strigge, die vorübergehend geräumt
waren, wieder genommen. Vor Dünaburg wurden
nordöstlich von Smelina weitere russische Stellungen
gestürmt und dabei etwa 1000 Gefangene gemacht.
Unsere bei Welejka in der Flanke der zurückgehenden
Rassen befindlichen Kräfte stehen in hartnäckigem
Kampf; starke russische Angriffe hatten an einer
Stelle vorübergehenden Erfolg. Dabei gingen
mehrere Gefchützq deren Bedienung bis anlegt aus-
harrte, verloren. Die dem weiehenden Gegner
scharf tiachdrängende Front hat die Linie Solys
Olschany-TrabyiJwje-Nowogrodek überschritten.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern. »

Der Widerstand des Feindes ist auf der ganzen
Front gebrochen. Jn der Verfolgung ist der
Serwetsch-Abschnitt oberhalb von Korelitschi. sowie

. der SzezarasAbschnitt nordwesilich von Kraschin
erreicht. Weiter südlich fanden noch Kämpfe mit
feindlichen Nachhuten statt. 100 Gefangene und

i drei Maschinengewehre fielen in unsere Hand.
Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls

von Mackenseir
Die vorgeschobeneii Abteilungen nordöstlich

und östlich von Logischin wurden vor einem um-
fassenden russischen Angriff hinter den Orginsk-
Kanal und die Jasiolda zurückgenommen. Sie
führten dabei zwei Ossiziere und 100 Gefangene
mit sich.

Südöstlicher Kriegsschauplah
Keine Veränderung. .

Oberste Heeresleitung

Gericht der bfterreimifm-ung. 0eeresleitung.
W. T.-B. Wien, 24. September.

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplah

Jm Nordosten trat gestern keine Aenderung
ein. Während in Ostgalizien Ruhe herrschte, kam
es im Raume von NowwAleksiniec und an der
unteren Jkwa zu heftigen Kämpfen. Jm erstge-
nannten Abschnitte griffen die Russen unter
starkem Artillerieausgebot elf Glieder tief unsere
Linien an. Sie wurden überall unter den schwersten
Verlusten zurückgeworfem worauf ihnen unsere im

·Gegenangrisf narhdräugenden Truppen noch eine
Höhenstellung entrissen. Eine russische Batterie
wurde durch unser Artillericseuer versprengt. Bei
Rydoml fielen auf dem verhältnismäßig engen
Gefechtsfeld 11 Ossiziere, 300 Mann in unsere
Hände. Auch· Uebergangsversuche des Feindes
über die untere Jkwa scheiterteii. Jn der Gegend
nordwestlich von Kolki am  �Stur vertrieb unsere
Reiterei den Feind aus einigen Ortschaften. Die
in Litauen kämpfenden österreichifchmngarischen
Kräfte gewannen in Verfolgung des Gegneszrs
weiteren Raum.

Jtalienischer Kriegsschauplah
An der Tiroler Westfront vertrieben unsere

Landesschützen die feindlichen Alpini von der
Albiolospihe  nbrdlieh des Tonalepassess Auf der
Dochsläche von Vielgereuth wurde ein Angriff
einiger italienischer Kompagnien auf der Durer
 norbweftlim des Eoston! abgewiesen. Etwa

Zweimal wöchentlich ersscheinende Zeitung
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1000 Jtaliener, die fim auf den Osthängen des
Moute Piano gegen unsere Stellungen in Ve-
wegung schien, wurden durch Artilleriefeuer zum
Rückzug gezwungen. Jm Kärntner Grenzgebiete
feheiterte ein feindlicher Angriffsversuch auf die
Cellonspitze  östlich des Plöckenpasses!. An der
küstenländischen Front kam es gestern nur zu Ge-
schühkämpsen Die Gesamtlage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplah
Jm Südosteii verlief der gestrige Tag ohne

wesentliche Begebenheiten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

t von Hoefer, Feldmarschall-Leutnant.

Zeichnung-en auf die 3. Krikgsanlkiha
W. Berlin, 24. September.

Die Zeichnungen auf die dritte deutsche Kriegs-
anleihe haben nach dem bis jetzt vorliegenden Er-
gebnis eine Summe von 12030 Millionen Mark
erbracht. Einzelne kleine Teilergebnisse stehen noch

aus. 
�Der Kaiser: au den Kuitusmiuiften

W. T.-V. Berlin, 24. September.
Vom Kaiser ist dem Kultusminister aus dem

Großen Hauptquartier folgendes Telegramm zu-
gegangen: ·

Wie ich höre, hat zu dem glänzenden Er-
gebnis ber Zeichnungen auf die dritte Kriegs-
anleihe die Tätigkeit der Lehrer und Schüler in
erfreulicher« Weise dem-tragen» Jn Würdigung
des überraschend großen Erfolges wünsche ich
der Schuljugend meinen Dank zum Ausdruck zu
bringen nnd bestimmiz daß in den Schulen der
Monarchie am morgigen Tage der Unterricht
ausfällt. -

gez.: Wilhelm l. R.

Ginhkimisüses nnd provinziellen.
Nachinusterung der dauernd Dienstun-

brauchbaren: Von dem Gesetz vom 4.9.1915 werden
alle Wehrpflichtigeii betroffen, die am 8. Sep-
tember 1870 oder später geboren· sind.

Es haben sich zu melden:
a! beim zuständigen Bezirkskommando

alle ehemaligen Unteroffiziere und Mannschaften
des Beurlaubtenstandes, die als dauernd garnison-
dienstunfähig aus jedem Militärverhältnis aus-
geschiedexi  ausgemustert! sind, ferner alle ehemaligen
Unteroffiziere nnd Mannschaftem die nach mindestens
einjähriger  Einjährig Freiwillige nach neun-
monatiger! aktiver Dienstzeit als dauernd ganz-
invalide oder als dauernd garnisondienstunfähig
einlassen und aus allen Militärverhältnissen aus-
geschieden sind.

Die in den Jahren 1914/15 im Kriege, d. h.
beim Feldheer, Beschädigtem und die als dauernd
dienftunbrauchbar Entlassenen müssen sich zwar
melden, bleiben aber von der Nachmusterung vor-
läufig befreit.

b! bei der Ortsbehörde
alle übrigen als dauernd untauglich befundenen
Wehrpflichtigen, einschließlich der beim Kriegsersahs
geschäft ausgemusterten Landsturmpflichtigein

Von der Meldung befreit sind die Wehr-
pflichtigeiy die das wehrpfliehtige Alter noch nicht
erreicht haben, d. h. die im Jahre 1896 und später
geboren sind. i

Bei der hiesigen ftädtischen Sparkasse
sind 189 300 Mark auf die äKriegsanleihe ge-
zeichnet worden.

Zeichnung zur Kriegsauteihe durch die
Schalen. Die hiesige katholische Schule hat am
18. b. Mts von den 63 Einlagen ihres Kriegsspari
buches 8500 Mark 5% Deutsche Reichsanleihe bei
der Kreis-Spar-Kasse Oels gezeichnet und hierauf
ein Ouittungsbuch über 8400 Mark hinterlegt.

m}; s?-

Vermißte Angehörige in Russland. Vor
einiger Zeit wurde auch in dieser Zeitung mitgeteilt,
mehrere deutsche Schwestern würden demnärhst
zwecks Nachforschung nach Rußland reisen. An-
gehörige von Vermißten wurden gebeten, fim an
Frau von Arnim in Schwerin zu wenden. Die
Briefe mit dieser Adresse kamen jedoch zurück mit
dem Vermerk ,,Aunahme verweigert.� Nun hat
sich herausgestellt, daß die von der ,,Güstrower
Zeitung« zuerst gebrachte Meldung falsch war, die
bete. Kommission war bereits am 1. September
nach Rußland abgereist. Riesige Briefstöße sind
der Frau von Arniin zugegangen, die damit nun
natürlich nichts mehr anzufangen wußte, sie betrat
daher den einfachsten Ausweg, die Annahme der
Briefe zu verweigern.

Sanbbütteufeft. Unsere israelitischen Mit-
bürger stehen jetzt in ihrer Festzeit. Dem Neujahrss
fest folgte in voriger Woche die mit großem
Fasten verbundene »Lange Nacht,« und darauf
folgte das Laubhitttenfesh das alttestamentliihe Fest,
der Obst- und Weinernte. Jn Jerusalem wurde
es nach dem Zeugnis des Propheten Nehemia tat-
sächlich in Lauben begangen, die auf den Dächern,
sowie auf Straßen und Wägen angebracht wurden.
Die heutigen Festgebräuche scheinen erst später aus·
gekommen zu sein. -

Verwendung von Eicheln im Haushalt.
Eichelkaffee ist ein Getränk, das vor einigen Jahr-
zenten sehr geschätzt war und besonders gern von
schwächlichen Personen getrunken wurde. Jetzt
scheint es ganz in Vergessenheit geraten zu sein.
Jn den teuren Kriegszeiteu könnte man es ganz
gewiß« mit Singen wieber einführen, um den teuren
Bohnenkaffee und das zu Malzkaffee verarbeitete
Korn zu sparen. Die geschälten Eicheln schneidet
man in kleine Stücke, röstet sie im Brut� oder
Backosen auch im Kaffeebrenner. Dann kann man
sie wie Kaffeebohneii mahlen und aufbrühen. Auch
als Zusatz zu Kakao ist die Eichel vorzüglich zu
gebrauchen. Sie wirkt darmstärkend, ja sogar
heilend bei ruhrartigen Erlrankungem Zu Eichel-
Kakao schält man die Eicheln wie sie sind, reibt sie
auf dem Reibeisen unb seht sie dem Kakao zu.

Eilzugbeuntzung der auf Militärsahrs
schein reisenden Urlauber. Für die Benutzung
der Eilzüge durch die auf Militärfahrschein reisenden
Urlauber finb die allgemeinen für Urlauber
geltenden Bestimmungen maßgebend. Hiernach sind
die Eilzüge außerhalb der Festzeiten für alle Urlauber
freigegeben. _ Die Eilzüge können daher von den
Urlaubern aum benutzt werden, wenn in den ihnen
ausgehändigten vereinsachten Militärfahrscheinen
der Vordruck am Kopfe der Muster, durch den die
Benutzung der Schnell- und Eilzüge untersagt
wird, ausnahmsweise nicht berichtigt sein sollte.

Zur Warnung. Anläßlich eines Falles in
der Stadt Magdeburg hat das Reichsgericht jetzt
entschieden, daß beim Verkauf zu Preisen, die den
Höchsipreis überschreiten, auch der Käufer zu be-
strafen ist. Das Landgericht Magdeburg hatte
eine Käuferim die für 10 Pfund Kartoffeln 70 Pfg.
statt des Höchstpreises von 65 Pfg. bezahlen mußte,
freigesprochen und nur den Händler verurteilt.
Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft Berufung
ein, die jetzt beim Reichsgericht erfolgreich war.
Auch dieKäuferin soll bestraft werden.
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Nöte unserer Feinde.
Unsere drei Hauptfeinde kämpfen mit innerer Un·

einigkett. Jn Frankreich ist mit knavper Not ein Sinn.
flikt zivischeii dem Parlament und dem Ministerium
Viviaiii vermieden worden. Mängel der Heeres-
verwaltung, nanientlich im Sanitätswesemnoaren
der äußere Grund: nur aus Furcht, daß Die rück-
sichtsloseAufdeckuiigderSchädennachaußenverhanguim
voll wirken werde, ist der innere Streit vertagti
worden. Jn Rußland hat zwar die Regierung gegen-
über den Machtansprüchen der Duma gesiegt, aber der
Kampf gegen die verrottete Bureaukratie geht weiter
in den städtischen Körperschaftem in den Seinstwos,
wahrscheinlich über kurz oder �lang auch· in den
Fabriken und auf der Straße. Fahrt, wie ivir hoffen,
die Spaltung der Heere des Generals Rußki tm Nord-
wessen Rußlands unb der umfafsende Angriff der
Armeen Eichhorm Gallwitz und Schatz» zu einer
Katastrophe für das russische Zentrum fudlich von
Wilna, so wird das innere Wirrsal erst recht groß
und der Zar nicht nur als Selbstherrscliein sondern
auch als Generalissinius mit einer ungeheuren Ver-
antwortung belastet werden. Nicht der Schrei nach
Munition. sondern der Schrei des Elends nach Re-
formen wird alles übertönen.

Mit dem völligen Zusamnienbruch des russischen
Angriffs steht das Nahen einer Regierungskrisis in
England in ursächlichem Zusammenhang. Die Aus-
sicht, daß Rußland für lange Zeit unfähig ist, den
Vormarsch wieder aufzunehmeinnötigt England zur
Steigerung seiner eigenen militärifclien Leistung. und
damit ist der Streit um die Einführung der allge-
meinen Wehrpflicht wieder entflammt. Jn dieser
Frage sind weder die großen Parteien in sich ge-
schlossen, noch das aus 21 Köpfen bestehende Ministerium
einig. Munitionsminister Llond George, der alte
Demokrat, hat sich zu den Anhängern der Wehrpflichtgeschlaäem weil er keine andere Rettung sieht. An
seiner eite stehen hauptsächlich Ehurcliilh der ver-
unglüclte Marineministen Curzon uiid der litfterniann
Carson. Man hat Llond George schon nachgesagh
daß er die Premierschaft gegen Asaiiitli erstrebe und
durch Neuwahlen eine Volksentschetdung herbeiführen
wolle. Noch wird nach allerlei Aus-wegen gesucht,
um die nach bisherigen englischen Begriffen grund-
stürzende Massregel zu vermeiden. Was die militärisckie
Lage verlangt, erlaubt die zum größten Teil von der
Ausfuhr lebende englische Volkswirtschaft nicht, die
Arbeitermassen können nicht gleichzeitig die Waren
sur die Ausfuhr erzeuggii und die durch das Frei-
willigensystem nicht ausfullbaren Liicken des Kitcheners
schen Heeres .verstopfen.

Vson dem Vierten im Bunde, Italien, ist kaum zu
reden. Dort herrscht noch die Redensarh aber der
Katzenjamnier schleicht im Siillen. Alle unsere Feinde
sind einig darin. daß Deutschland so Erstaunliches
nur durch seine überlegene Organisation geleistet hat
und leistet. Jhre Nachahmungsversuche müssen
scheitern, weil sie den tieferen Grund unserer organi-
satorischen Leistungen nvch nicht erfaßt haben.

Organisation ist Ordnung, Zweckmäßigkeit, mög-
lichst große Leistung mit möglichst einfachen Mitteln.
Das Geheimnis des Erfolges ruht nicht in mechani-
schen Veranstaltungen. Die tieferen lirsachen unserer
organisatorischen Kraft sind Staatsgeiiniiung nainent-
lich in der Verwaltung. und der Geist der Disziplin
des ganzen Volkes. Das läßt sich nicht über Nacht
gestalten.

Dazu kommt aber. daß die Bundesgenossen auch
unter sich keineswegs so einig sind, als sie in ihren
amtlichen Verkundungen immer scheinen wollen. An
den Dardanellen gibt es Reibereien zwischen den
Oberbefshlshaber der englischen und französischen
Streitkraftez in Nordfrankreich sind die Engtänder
beim Militar. wie bei den Einwohner die gehaßteiten
Menschen. Italien schmollt, weil es von England
kein Geld bekommt, England ist empört, daß die
italienischen Schiffe nicht- längst vor den Dardanellen
und die Landtruppen noch nicht in den ,,unerlösten

Gebieten« sind. Rußland hat endlich aufgehört die
Verbündeten um Entlastung im Westen zu bitten,
während die Verbtindeieii die Hoffnung auf die rus-
sisclie Dampswalze vorioren finden. Für uns bleibt

» nun übrig. unentwegt wie bisher das Ziel im Auge
zu behalten, so werden sich die Zeichen der Lockerurig
aller Bande bei unseren Feinden bald vermehren.
Sie sind eben bereits in Nöten und hoffen einer vom
andern vergebens kliettung. .

Verschiedene Kriegsnacbricbtew
 Von der mit. Zensurbehörde zugelassene NachrichtenJ

Die Sehnsurht nach Konstantinoveb
Angesichts der drängenden Ereignisse im Osten und

auf dem Balkan erklärt die Pariser Presse einmütig
und mit besonderem Nachdruch daß die Unter-
nehmuna an denDardanellen-voii der aller»
größten Wichtigkeit sei. Das Losungswort müsse
heißen: »Wir miissen Konstantinopel eins;
nehme n." Je schneller dies geschehe, desto besser; sei
es. Einige Zeitungen kündigen an, daß in kurzer Zeit
wahrscheinlich zugleich mit dein großen englisch-
französischen Aiigriff auf die deutsche Front auch der
größte Angriff auf Gallipoli unternommen
werden soll. · Es sollen dazu nicht weniger als 110 000
Xijtann zur Verfügung stehen. �� Die Türkei wartet
ruhig ab. - si-

Fraiizösisclie Phantasien iiber deii Osten.
Die Nachricht vorn Falle Wilnas wurde in

Paris durch englische Zeitungen bekannt. Der
,Matin« bemerkt: Das Ereignis wäre von größter
Wichtigkeit gewesen, wenn es vor drei Wochen einge-
treten wäre. Jetzt inüsse es nur als ein Vorkommnis
in dein iingeheneren Kainpfe angesehen werden, den
das rustisctie Hauptquartier berichtet: Die Lage
des rufsischen Heeres bei Wilna, die eine
Zeitlang Anlaß zur Beunruhigung gegeben habe,
sei jetzt wied er gut, dank dein Heldenmute
der Nathhuh namentlich aber dank ihrer liartnäcligen
Verteidigung der Gegend westlich der Eisenbahnlinie
Wilna-Lida. Der Zwischenraum zwischen den beiden
deutschen Flügeln, die versuchten, die Rassen zu um-
klaminern, sei so gross, daß für die Rassen genügend
Bewegungsfreiheit vorhanden sei. Man meint, jetzt
sei die Aussicht nicht besonders groß, daß die Lage
für das russische Heer eine gefahrdrohende Entwick-
lung nehmen könne. �- Aus alten diesen Ti«ostes-
worteii klingt unverkennbar die Angst.

III

Untergang eines rnssifrlieii Unterseeboots
Nach einer Notiz der ,Frank. Ztgs aus Petersbiirg

ineldet eine Privatnacliricht des Mußt-vie Slowo« den
Tod des stommandanteii des russisch e n Un t er-
f e e b o o t e s .,D e l f i n". Kapitänleutnants Tscher-   °
kafsow, mit der ganzen Besatzung in der Ostsee.

di!

Italien kann die Wahrheit nicht hören.
Die ,Agen;ia Stesanü verbreitet eine russifclie Er-

kläruiig, worin die Zahl der österreichisclpdeutsclien
Gefangenen seit Ende August auf siebzigtausend an-
gegeben wird, hingegen unterdrückte Salandra durch
ausdrückliches Verbot der Preßaiifsicht die d eutsch e
Feststellung über die wirklichen V erluste
im Gefecht bei Tarnopol und über die Ge-
samtbeute von Noivo - Georgiewsk. �-
Wie lange wird man in � statten noch mit Hilfe der
Lüge regieren können?

Die Lliiiverbung der Wilden beginnt.
Engiifche Blätter melden aus Kapstadt, daß die

Anweibringen von Farb igen, die sich bereit er-
klären, nach dem europäischen Kriegsschaa-
platz zu gehen, in den nächsten Tagen beginnen
werde. åOiefe Mannschaften sollen zunächst in Kap-
stadt gesammelt werden und später nach England, wo
sie ihre Ausbildung erhalten, geschickt werden. �-

Warum?
Preisgekrbnte Novelle von K. Lochman ri.

 Nachdruck verboten.!
8 
]  Fortseßung.!

»Ich habe so wenig mit Menschen verkehrt,
so wenig über all bas gesprochen, was mir die
Seele bewegte! Seit die gute Tante tot ist, plaudere
ich nur noch mit meinem Kinde« g

»Und Ihr Gemahl» wollte Meinhardt fragen,
aber er schwieg. Wer den Freund also willkommen
heißt, wem bei Anblick desselben etwas wie Berges-
last vom Herzen fällt, der genießt kein glückliches
Leben . . . Sie hatte also Mangel gelitten, seine
Melittai Die zarte Roseiiknofpe hatte sich voll er-
schlosfem nicht im leuchtenden Sonnenstrahlq sondern
im künstlichen Lichte, in ·! der dumpfen Luft der
Häuser. f

Arme Melitta, armer Heinzi War es nicht
vernünftiger, die Stätte zu fliehen, die unheil-
dringend für ihn werden mußte?

Melittas Herz mochte gefiinftigt schlagen, sie
e fand bei seinem Anblick Freude, aber der
Au hr in feinem Innern, der gestern nach dem
Wiederfehen geherrscht, zeigte deutlich, wie fest er
sel In eine Wiedervereinigung mit der Geliebten
geg u t . . . . .

Nein, gehen konnte er nicht � sie hatte recht
mit i rer Bitte um Freundschaft; fortan will er
sie ni quälen mit Entwürfen unb Anspielungen

A.� «« "-1155!

Kitckieners neue Armee, die für die kommende Früh-v
jahrsoffeiisive vorbereitet wird!

Bulgarien-z Entscheidung.
man nach langem Schwanken, aber nach laiiger E

nnd reiflicher Überlegung hat Bulgarien sich ent-
schieden, in den Kampf Europas einzugreifen. Noch
zwar ist keine Kriegserktärung erfolgt: aber die
ssieeresinacht ist mobilisiert. Bulgarien ist in den Zu·
stand bewaffneter Neutralität eingetreten. Niemand
kann mehr zweifeln. daß das Spiel des Vierverbandes
soweit Bulgarien in Frage kommt, verloren ist. Es
ist auch kaum anzunehmen, daß Rumanien oder
Griechenland entschlossen sein sollten, Buigariens Arm
aufzuhalten, der wiedernehinen will, was Serbien
raubte. Zunächst handelt es sich um die Besitznahme
Qiiazedonieiis es ist aber wobl anzunehmen, daß
darüber hinaus Bulgariens Eingreifen in den Krieg
den Zentratmäcliten den direkten Weg nach Konstanti-
nopel öffnet, sobald das hindernde Stückchen Serbien
vom Feinde gesäiibert und gesichert ist.

Das bulgarische Heer, das schon vor dem Vulkan-
kriege durch den Geist, von dem es beseelt ist, svtvie
durch die gediegene Organisation und die gute Aus-
btldiing seiner Führung eine sehr beachtenswerte
Nlilitärmaclit war, ist in den letzten beiden Jahren
noch beträchtlich im Werte gestiegen, da eine piano
mäßige Umformung der Strettkräfte nicht nur eine
starke Vermehrung der Zahl, sondern auch eine
wesentliche Vergrößerung des Heeresrahmens gebracht
hat. Wir wissen aus dem Balkankriega dasiBulgarien
unter den Balkanvölkern nach seinen Leistungen. so-
wohl was Führung als auch Truppen anbetrifft,
an erster Stelle stand. Vor Ausdruck! des Krieges
verfügte Vulgarien über neun Divisionen mit einer
Gefamtfriedensstärke von rund 55000 Mann. Die
Kriegsstärke belief sich ungefähr aus 200 000 Mann,
die in 216 �Bataillone Jnfanterie, 26 Schwadronen
Kaoallerie unb 115 Batterien Artillerie mit 1080
Geschiitzeii zerfielen. Die Zahlen der Kriegsstärke
können riiir insoweit Geltung beanspruchen, als damit
die sofort schlagsertigen Mannschaften bezeichnet
werden. Jm großen und ganzen lehrt dagegen »die
Erfahrung. das; alle Angaben über die Kriegsstarke
eines Heeres ungenau fein müssen, da ein lebens-
l&#39;rästiges Volk so viel Soldaten ins Feld stellt. als es
zu feiner Verteidigung nach Maßgabe der Bevölke-
rungszisfer des Landes aufstellen kann. Die Eriveite-
rung des Rahmens des bulgarischen Heeres nachdem
Balkankriege in unermüdiicher und planmäßiger
Friedensarbeit hat aber die Möglichkeit geschaffen. im
Ernstfalle nicht nur sofort eine stärkere Armee aus-
stellen zu können, sondern auch den Nachschub an
Truppen auf breiterer Grundlage organisieren zu
können. " _

Es wurde beabsichtigt, eine neue zehnte Division,
die sogenannte ,,Weiß-Meer-Division« aufzustellen
unb die Jnfanterieregimenter um 4 auf 40 zu ver-
mehren. Auch ein neues Artillerieregiment kam hinzu.
Die Kriegs·stärke bringt für jede Divisiomeine neue
Brigade, die aus der Truppenreseroe gebildet wird,
so daß im ganzen 80 Brigaden vorhanden sind. Die
Reservebrigade besteht aus 2 Referoe-Jnfanterie-
regimentern zu 4 Bataillonen, zu je 4 Kompagniem
sodaß eine ganzeDivision einschließlich der Reserve-
brigade in Kriegsitärke inssgesamt 24 Bataillone um-
faßt. Da jede Division 24000 Gewehre, 72 Feld-
kanonen, 12 Gebirgsgefchützh 4 Feldiiaubitzem
24 Maschinengewelire und 800 Reiter umfaßt, so ist
die Kriegsstärke des mobilen bulgarischen Heeres
bereits bei Beginn des Krieges recht bedeutsam zu
nennen.

Es kommen noch die Ersatz-Reserve und der
Landsturm hinzu. Welche Zahlen für diese beiden-
Gattungen in Betracht kommen, läßt sich nicht»über-
sehen. Das Wesentliche hierfür ist der militarische
Sinn eines Volkes. sowie die Vaterlandsliebe, Eigen-
schaften, die bei den Bulgaren liervorrsagend aus-
gebildet find. Schon der Krieg Bulgarieii mit der
Türkei und Griechenland hat bewiesen, daß alle An-

an die Vergangenheit. Jn ihrer Nähe weilen
dürfen, bas war auch Gunst des Schicksals.

Meinhardt nahm neben Melitta auf der
Rasenbaiik Platz und erzählte ihr von seinen Er-
lebnifsen in Indien« Schwer, unendlich schwer
waren die ersten Jahre dort für ihn gewesen, dann
aber hatte sich die launische Göttin Fortuna
förmlich an seine Fersen geheftet, hatte ihre
glänzenden Schätze über ihn ausgeschüttet Aber
eine starke Willenskrash uiibeugfamen Lebensmut
verlangten feine Schöpfungen im fernen» Lande
noch heute. Er war herüber gekommen . . . ja,
warum? Er sprach den wahren Grund nicht aus,
sondern schützte das Geschäft vor. -�- Um sie zu
sehen, war er gekommen, um sie mit �el; zu
nehmen, oder, wenn ihr die Heimat über allesgiifiig sich da ein Heim zu grüiiden, wo es ihr
ge el. �

Vorüber, schöner Traum von einem Leben zu
zweien in einem der gesegneten Täler des
deiiifchesten der Ströme! Wie glücklich hatte er
sich geschätzt, als ihm ein Hamburger Großkauf-
mann vor einigen Wochen den Vorschlag unter-
breitete, den einzigen Sohn, der schon seit Jahren
unter Meinhardts Leitung stand, zum Teilhabey
vielleicht später zum alleinigen Besitzer der weit-
ltiufigen Etablissements zu machen. Frei, ganz
frei, mit Verfügung über ein riesiges Vermögen,
konnte er also vor die Geliebte« treten, ihr sagen:
»Die Schäße eines Rahab, ich lege sie Dir zu
Füßen -�- fei meint«

Meliita vernahm die Schilderungen jener
südlichen Zonen mit einem Gefühle tiefen Wehen
Reisen, andere Länder, andere Sitten und Ge-
bräuche kennen lernen,� fremde Völker in ihrem
Tun und Lassen zu beobachten, das war ihre
Jngendhoffnung gewesen! Mit dem Unverstand
ihrer siebzehn Jahre hatte sie gemeint, einst an bes
Zukünftigen Seite alles das erreichen zu können,
was sie so heiß begehrte. Es hatte sie selbstver-
ständlich gedäuchtz daß sie nur einen reichen Mann
mit ihrer Hand beglücken könne, und dessen über-
große Liebe zu ihr machte es wiederum selbstver-
ständlich, daß sie alles sah, alles genoß, was ihr
Freude bereitete, ja selbst eine großartige Wohl-
tätigkeit übte sie mit ihm, dem Herrlichen, der,
einem Sonnenritter gleich, herabkommen mußte
aus lichter Höhe! . . . Die Phaiitasien bes Kindes
waren durch ihre. Ehre zerstört worden. Einge-
pfercht in der großen Stadt, vegetierte sie von
einem Tage zum andern, Bücher waren ihrebesten
Freunde, bas Kind fast ihre einzige Gesellschaft.
Er, Heinz, was: der Sonnenritter gewesen, auf den
zu warten ihr mühselig erschienen -�- Heinz, der
treue Heinz, hatte ihre Kinderwünsche nicht ver-
gessen; er kam, um ihr zu geben, was sie einst
verlangt. Ein Schauer durchrieselte im sommers
warmen Walde die junge Frau; fie erhob sich, um
Meinhardt ihre Bewegung nicht sehen zu lassen.

»Wir wollen nach Hause, Maria!� rief
Melitta bas Kind an. �Garbe Deine Spielsaihen
zusammen und sage Adieu«



Biben über· Kriegsstärke iin Ernstsalle falsch sind.
urch die Anzahl der Freiivilligem die begeistert zu

den Waffen strömten, ist schon damals die Kriegs-
stärke Bulgariens um das Doppelte vermehrt ge-
wesen. Heut, wo der innere Bau des Heeres noch
ftraffer, die Bevölkerungsiahleic Durch den Gebiets-
zuwachs größer und die Ausrüstung noch sorgfältiger
und besser geworden ist, dürfte Bulgarien eine Streit-
macht ersten Ranges ins Feld zu stellen in der Lage
icjys tseiisiertx O. K. i. d. M.!

politische Rundschau.
Deutschland.

«« Staatssekretär des Lxußeren v. Jag o w äußerte
sich nach englischen Blattermeldungen einem Ver«
trete! de! Assvcillted Breit&#39; gegenüber über die
U-Boot-Frage und sagte diesem u. a. folgendes:
Passagierschifse werden nicht ohne vor-
herige W arnung angegriffen, wenn sie die mart-
timen Regeln beachten, und sie werden nur versenkt,
wenn die Möglichkeit vorliegt. die Menschen«-tu retten.
Es ist· ietzt kllluptsuchlicli Sache unserer Feinde, ihre
Kapitane gut zu instruieren, keine verdächtigen oder
seindliche Aktionen und auch keine F l u ch t.
oe rfuch e zu unternehmen. Es wäre vielleicht am
besten, die Anweisungen, Unterseeboote anzugreifen,
sowie die ausgelegten Prämien für solche. Taten
zurückzuziehen. Zum Schluß der Unterredung erklärte
v. Jagow: Die Kaiserlickie Regierung hofft bestimmt,
daß eine volle Verständigung erzielt wird,
die in Zukunft Schwierigkeiten mit
der UnterseeboobFsrage unmöglich macht.

kVoraussichtlich noch in diesen Tagen, so erfährt
die Franks. 819.�. mirD der B un d esrat über die
schon in der letzten Reichstagsiagung angekiindigte
Verordnung zur Behebung unberechtigter
Preistreibereien auf dem Lebensmiitelmarkte
Beschluß fassen. Dem Vernehmen nach werden den
Gemeinden sehr weitgehende Voll-
machten zur Regelung der Lebensmittelpreife und
Bekämpfung des Lebensniitte»lwuchers» erteilt werden.
Die Festsetzung von einheitlichen Lebensmittelpreisen
im Kleinhandel für das ganze Reichsgebiet hat sich
nach der Meldung als undurchführbar herausgestellt,
es sollen aber für die größeren, an sich einheitlichen
Gebiete Richtpreise festgesetzt werden, die den Ge-
meinden die Unterlagen bieten sollen für die Fest-
setzung von Kleinhandelshöchftpreisem

Osterreicli-Uiiaarn.
kDer Herzog von Cumberland erhielt aus

Anlaß feines siebzigften Geburtstagsfestes Glück-
wunschdrahtungen vom Kaiser Franz J of es, dem
Zåutfchen Kaiser, der Deutschen Kaiserin,
dem König vvn Sachsen und vielen Mitgliedern von
Fiirsten»hausern, außerdem in überaus großer Anzahl
Glückwunsche aus dem Deutschen Reiche und Oster-

"reicli-Ungarn.« Aus Hannooer liefen Tausende von
Gitickwunsclikarien ein, die mit dem Bildnis des Ge-
burtshauses des Herzogs in. der Sängerstraßa dem
sogenannten Fürstenhausa sowie dem »Sachsenroß«
geziert waren. .

Italien.
�über italienische Botfchafter in Paris, Tittoni,

der gegenwärtig in Rom weilt- wird sich an die
Front begeben, um mit dem König zu unter-
handeln, dem er gleichzeitig namens der fran-
zösisclpiialienischen Liga die goldene Medaille über-
reichen soll. 

Russland.
«« Jn Anbetracht der in Petersburg w a ch f e n d e n

Str eikb ew e gun g hat nach der ,Voss. 8tg.� der
Höchstkommandierende von Petersburg General Frolow
zwei Tagesbefehle erlassen, nach denen F a b ri k-
a r b e it e r, die ohne wesentlichen Grund a u s -
bleiben, dem Kriegsgericht übergeben
werden. Streikende Arbeiter in Fabriken für Kriegs-
bedarf werden mit Zuchthaus bis zu sechs Jahren,
die Führer der Streiks mit lebenslänglichem Zucht-

�Dntel Heinz, komme lieber mit�, hat Maria
schelmiseh

�Stein�, wehrte sich Melitta, »ich fühle mich
nicht wohl, das Sprechen greift mich an! Wir
sehen uns am Abend im Kursaalz bis dahin leben
Sie wohl!�

Jhre kleine, kalte Hand ruhte einen Augenblick
in der Meinhardts, dann zog sie das Kind hastig
von ihm fort und schritt, kaum auf die eilig hinter
ihr her trippelnde Kleine achtend, schnell dem
Ausgange des Waldes zu. HeißeTränen stiegen
in ihren Augen auf -�� fie war zu stolz gewesen,
in seiner Gegenwart zu weinen; fegt brachen fie
unaufhaltsam hervor. An einem entlegenen Platze
hielt sie an; das Kind schluchzend in die Arme
ziehend, ließ sie sich im Grase nieder, und immer
von neuem flossen die Tränen.

Maria, welche die Mutter so nicht kannte,
schmiegte sich scheu an ihre Brust und versuchte,
als der heftige Ausbrnch vorüber war, mit süßen
Sihmeichelworten das ,,liebe Mutterle« zu trösten.
Gefaßt schritt endlich Frau Halm ihrer Wohnung
zu, aber sie verließ an diesem Tage das Zimmer
nicht mehr, und Meinhardt suchte sie vergebens im
Kurparke Nur Maria, die mit anderen Kindern
auf dem Spielplaye fröhlich herumtollte, ward er
gewahr; sie lief auf ihn zu und ließ siih von ihm
küssen. Beweglichen Tones sagte sie dann: »Aber
ich bin Ihnen nur gut, wenn Sie die Mutter
nicht ärgern! Sie at so viel geweint, als sie
mit wir nach Ha ging. ��-� sie darf nicht

Llmerika bezüglich.

Kronprinzen und der Kronprinzessinj

haus bestraft. Jn den Erfassen wird Petersburg
als auf dem Kriegsschauplatz befindlich
bezeichnet.

« Balkanstaatein
"&#39; Wie der bulgarische Ministerpräsident Rados-

lawow in einer Sitzung der liberalen Partei mitteilte,
ist der bulgarischstürkisclie Verband voll·
zogen. Das etwa 8000 Ouadratkiloineter iinifasseiide
Gebiet werde anfangs Oktober von Butgaiien in »Sie-its
genommen werden. Hinsichtlich der H a ltun g
Rumäniens und Griechenlands äußerte sich
Radoslawow sehr zuversichtlich Beide Staaten seien
entschlossen in der Neutralität zu verharren.

 Inpolitifcber �Cageeberiebt.
Danzig. Der regelmäßige Dampferveikelir bis}

Kowno ist alsbald nach der Besetziing der Stadt aui
der Memel durchgeführt worden. Von Tilsit aus be-
steht zweimal täglich hin unD zurück Verbindung mit
Schmalleningken. Daran anschließend ist ein täglicher
Verkehr mit Kowno eingerichtet.

Gcsletzckiwedenx Der dänische Staatsangehörige
E. Roih Nielsen wurde wegen Spionage zu vier
Jahren Strasarbeit und einem Jahr Verlust der
Ehrenrechte verurteilt. Nielsen hatte »wahrend der
schivedischen Flotlenmanöver in der Nahe von Gefle
Ende Juli und Anfang August für Rechnung einer
ausländischen Regierung darüber berichtet. welche
sxzchsffe in und bei Geile lagen. Die betreffenden
Nachrichten hatte er sich durch einen von ihm ge-
stohkenen Brief verschafft.

Peter-Murg. Hier wurde eine Frauenvereinigung
gebildet, um die Stadt mit weiblichen Straßenbahw
schafsnern zu versorgen. Diese Grundung die die
liehördliclie Genehmigung erhalten hat, ist deshalb
bemerkenswert, weil den Frauen dieseGründiing am
Ende des vorigen Jahres von der Behörde verweigert
wurde.

skonstatitiiioveb Jn deutsckptürkischen Kreisen
wird die Gründung eines» deutschstiirkisrhen Freund-
fchaitshauses für Vortrage, Hochschulkursa Aus-
ftellungen und einen Klub geplant. Die Kosten hat

Der neue Voritoß gegen Serbien.
Eine ganze Zeitlang war von Maßnahmen gegen

Serbien nichts mehr zu ören. Fast schien es, als ob der
Krieg gegen das Volk, as die eigentliche Veranlassung
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Nürnberg. Die hiesige Sirafkaminer oerurteilte
einen Briefträger, Der Briefe unterschlug und das in-
liegende Papiergeld raubte, zu zivei Jahren· drei
Monaten Gefängnis und fünf Jahren E"c!rverluii.

London. Jnfolge eines plötzlich ousbrechenden
Brandes wurden in einer Grube in  Erhalt 300
Arbeiter eingeschlossen. Soweit die stark zeniierten
Berichte der englischen Zeitungen erkennen lassen,
ist die Mehrzahl der Eingeschlossenen getötet.

Rom. Schweizer Blätter melden von hier, das;
die Vullane Vesuu Aetna und Stromboli andauernd
in Tätigkeit sind. Die letzten Ausbriiche geben Ver-
anlassung zu ernster Beunruhigung. Seit Jahr-
zehnten sind setzt zum erstenmal alle drei Krater zu-
gleich in Tätigkeit. Es ist bezeichnend, daß die
italienische Presse beharrlich Die Tatigieit der
Vulkane leugnet.

die deutsche Regierung aus Interesse an der Sache
übernommen. Die Verwaltung wird einem aus
Deutschen und Türken gemischten Ausschuß über·
tragen werden. Die Einweihung wird voraussichtlich
nach Friedensfchluß erfolgen.

New York. Eine hier eingetroffene drahtlose
Meldung aus Halifax besagt, daß der griechische
Dampfer ,,Aihinia« auf hoher See in Brand geraten
iit und verlassen wurde. 400 Passagiere unD Die Be-
satzung sind vom Dampser ,,"Lo-":Tcania", 100 andere
von ddem Dainpfer »Rumanian Piince« aufgenommen
wor en.

Kaltuttm Das Reutersche Bureau meidet aus
Lucliiow, daß infolge einer Uberschwemmung des
Ganges 18 O00 Häuser eingestürzt und 80 000 Lllienschem
eind Drittel der Bevölkerung, obdachlos geworden
iin . J.

weinen «� sie huftet und soll im Bade gesund
werden, sagt Doktor Reiher. Jch bekomme Schelle
von ihm, wenn ich Muttchen quäle. Sie dürfen
sie auch nicht quälen l«

Gemeint? Um Fassung zu gewinnen, blieb
sie in ihrem Gemaihek Witz, Heinz, wohin soll
das führen? Jst dies Die Ruhe, die du ihr
andichtetestk Darfst du ihren künstlichen Frieden
zertrümmern? Reise ab, reife morgen schon!

4. Kapitel. . «
Heinrich Meinhardt packte noch spät abends

seine Sachen und schrieb ein paar Zeilen an Frau
Halm, in denen er ihr kühl und ruhig mitteilte,
daß ihn wichtige Geschäfte nach der Hauptstadt
riefen. Er habe die Absicht, von dort nach Indien
zurückzukehren, und wünsche ihr, sowie dem lieben,
herzigen Kinde eine frohe Zukunft.
i Am nächsten Morgen ging er frühzeitig nach

dem nahen Bahnhofsgebäuda wohin er seine
Koffer schon gesendet hatte . . . Am Schulter hielt
ihn ein kleiner, korpulenter, mit goldgefaßter Brille
versehener Herr plötzlichs an.

»Meinhardt, das nenne ich miserabel! Will,
scheint es, durchbrenneiy ohne alte Kameraden
ausgesucht zu haben. Jch sage Dir, daraus wird
nichts � Du bleibst hier, solange es mir paßt, in
Deinem Indien mögen sie einmal ohne Dich fertig
werden! Ja, kennst Du mich denn nicht?
Hermann Rothten weiland Student· der Medizin,
fett ckttßetst Pfkschkuetreuer Badearzt hier. Jch
denke, wir haben uns beide beim Schicksal nicht

zu beklagen, wie?�
»Hermann, Du? Welch gute Zeiten waren

es, als wir während unserer� Studlenzeit zusammen
hungerten und sroren und doch selig waren im
Hinblick auf die Zukunft, die uns reichlich� für alle
 Entbehrungen entschädigen mußte! � Du hast
also erreicht, was Du erst-schreit? Nun, das freut
mich von Herzen . . . Aber halte mich nicht, ich
muß fort, hörst Du �- ich mußis

�woraus wird nichts. Meine . au mdchte
ein schönes Gesicht ziehen, wenn i ohne Dich
wiederkomme! Bin außerhalb gewesen, hörte« erst
hier auf dem Bahnhose von Deiner Ankunft, und
ich sollte Dich loslassen? Morgen ist noch ein
Tag; reife morgen. Noch besser aber ist es, Du
bleibst in der Hauptsaison hier; Du sollst wohl
aufgehoben fein}? ·

»Hermann, ich habe wichtige Gründe . . .�
»Papperlapapp . . . em ·Mann mirs; »Geh

»Gründe«« unterkriegew Du bist doch als freier
Mensch gekommen � hast höchstens Sklaven,

i wirst doch selbst keiner sein! Vergnügungsreise
nach Deutschland, alte Freunde besuchen, neue
Beziehungen anknüpfen . . .· so ist es richtig. Du
bist mein Gast � schlage ein.� » ·

Zögernd tat Meinhardt wie ihm geheißen.
Den Brief an Melsitta inseiner Brusttasche zerknitternd,
schritt er neben dem demStädtthen wieder
zu und hörte wie fernes Summen die komischen

iEpisoden an, die dieser aus seinem bewegten Leben
zum besten gab.  Bildnis seist!



Oels, den 16. September 1915.
Das von der Anordnung vom 31.Juli d. Js.  Kreisblatt

Seite 18l! betroffene Metall  Wirtschaftsgeräte, Kessel, Bade»
warmen u. s. w. aus Kupfer, Mefsing und Reinnickey kann
bis zum 25. d. Mts. bei den Abnahmestellen  Kaufmann
Krause in Oels und Firma Castner in Bernstadt! freiwillig
abgeliefert werden. Die Eigentümer solcher Gegenstände,
welche diese bis zu dem genannten Termin nicht abgeliefert
haben, sind verpflichtet, bis zum 5. Oktober d. IS. eine
Meldung über den Bestand der beschlagnahmten Gegenstände
ein weichen. Die Ortsbehörden haben dies in ortsüblicher
Weise mit dem Hinweis bekannt zu machen, daß Meldei
«ormulare bei der Ortsbehörde in Empfang genommen werden
Können. Die ausgefüllteu und tinterschriftlich vollzogenen
Meldefcheine sind bis zum 5. Oktober, abendssö Uhr bei der
Drtsbehörde gegen Empfangsbescheinigung abzugeben.

Die gesammelten Scheine find mir bis zum 7. Oktober
mit einem Umschlagey aus dem Name und Stand der An«
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Jm hiesigen Tlltersheim
werden oom l. l0. ab täglich,
außer Sonntag, von lll/z bis
1272 Uhr e

warme Speisen
1 Liter für l0 Pfennige,
V, Liter für 5 Pfennige aus·
gegeben.

Anmeldungen bis 80. 9. er.
erbeten.

Yaugfiirlierei
in allen Farben und Gattungen
führt ans

Auf die Stadt Oels erstreckt sich diese Verfügung nicht, da

Anna Mehl
meldenden ersichtlich ist, einznreichetn Hund«-w, Oelsprstraße 9·

Der. Laut-rat.
J. B:

gez. R o ja h n , Regierungsrat.

Den lieldentod fürs Vaterland starb am

 29. August infolge Herzschusses in Feindesland »
 unser lieber Sohn, guter Bruder, Neffe und Cousin, I

  der Kriegsfreiwillige kann �el! bald melden bei

Gene-g Schwabe Im« n� Amt«
J, Huudsfelty Bri«slauerstr. 24.
 Jäger im _22. Reserve-Bataillon, l. Kompagnie

im Alter von 191/2 Jahren. U
 Dies zeigen schmerzerfüllt an PCMVVCP TM gCMzCU Oder geteilt

ieten.Hundsfeld den 22. September 1915 z« Verm
, Die trauernden Eltern Hund-im« Human� l·
Emil und Louise Schwabe Gßeiratsgefnd}.

nebst Geschwistern. Witwe» 49 Jahr a« eng 
Fern ist Dein Grab, tief unser Schmerz, ganz aileinftebextb, sucht pa�.
Drum ruhe sanft, Du gutes Herz. alleinstehende Frau aus dem

Arbeiterstande oder evttHands
werkerstande kennen zu lernen.
Briefe sind zu richten unter
A 31 a. d. Exped. d. Ztg.

Arbeit-Bursche
- kann sich melden.

Karl Schindler
Ofenbaumeiftey Hmtdsfeld

. « Eine P
Kalbskuh

steht zum Verkauf. 
Klein-Oel- Sir. 5.

Verstehe-weg wird hiermit vekdsseiitlichi
Hundsfeld, den 21. September 1915. 

Der Magiftrah
Oels, den 20. September 1915.

Bekanntmachunm
Da bei der großen Ausdehnung des Kreises eine ein-

heitliche Festsehung der Lebensmittelpreisey welche den Ver-
hältnissen in allen Kreisteilen gerecht wird, nicht angängig
ist, wird die HöchstpreissFestsetzung vom 20. August und
3. d. Witz. für Butter, Eier und wenn; hiermit aufgehoben.

für den Stadtbezirk der Magistrat zustälidig ist.
Der Land-at.

J. V.:
gez. Rojahn, Regierungsrat.

Vorftehendes wird hiermit veröffentlicht.
Hundsfeld, den 22. September 1915. 

Der Magiftrah

Bekanntmachung
Der Jagdpachtverteilnngsplan für den gemeinschaftlichen

Jagdbezirk der Gemeinde-Feldmark. Stadt Hundsfeld liegt»
im Magislratsbüro zu Hundsfeld 2 Wochen lang, vom
2·7. September bis 11. Oktober 1915 zur Einsicht der Jagd-
genossen aus. Der Verteilungsplan enthält ferner die Be-
rechnung sämtlicher Einnahmen aus der Jagdnntzung nnd
die der Jagdgenossenschast zur Last fallenden Ausgaben.
Gegen den Verteilungsplait ist binnen 2 Wochen nach
Beendigung der Auslegung Einspruch bei dism Unterzeichneten
Jagdvorftehers zulässig. Gegen den Bescheid desselben filidet

Wehmiitige Erinnerung
am Todestage meines einzigen, unvergeßlichen Sohnes,i  meines inniggeliebten Bräutigams, unseres lieben Bruders
und schwagers

Paul Schön
« Gefreiter d. R. im Infanterie-Reg. No. 51, 5. Komp. i

�Gefallen beim Sturmangriff bei Servon am 26. Sept. 1914
im blühenden Alter von 24 Jahren.

Ein ganzes Jahr ruhst fern im Westen
Mein lieber Sohn vom Kampf Du aus.
Du gingst mit tausend von den Besten,innerhglb 2 Wofchen die Klage beim Kreisausschiiß zu Oele statt. r «» zog» ach» s» »« hinaus» · Junger

Unds eld, den 24. II  tembcr l915. Voll Jugendlust, in des Lebens Mai, I«Der Jagddsgkftchezz s Unser stolz, uns�_re Hoffnung. alles vorbei.
P i !  Dem Kaiser, er rief Dich, und Du gingest so gern, elb eflecks am Mittwoch abendg   r e« « », «« ���-- - ·. « Nun kehrst Du nicht wieder, erloschen mein Stern. g g &#39;

Nach dem fernen Grab steht voll Sehnsucht mein Sinn,  UHHAIIVZU clkkomMeni Wieder«e    · � ««     ». Es schläft ja mein Einziger, mein Junge darin. bringet erhält Belohnung.
.. . . » ."»«;�s»" -«IJ·»-«";I. Schlaf wohl, mein Kind, lebst in lichtern Höhn H G abWehmu�ge Erinnerung«  ; HabDank für Deine Liebe! � Auf Wiedersehn! W » t · �nahe� tam Todestage meines lieben unvergeßlichen Mannes,  Sacrau� den 26. September 1915. " ° f reischanY y �m: &#39;

unseres lieben, guten Vaters, des Reservisten

- Paul Schuhmann
im Infanterie-Regiment No. 38

- gefallen am 26. September 1914.
Ein ganzes Jahr schon ruhst Du fern im Westen,
Mein geliebter Gatte, unser guter Vater, von dem »»

Kampfe aus; Tijzsgij

liewidmet llllll seiner trauerndeemutier  .. l. ..
b t s h i , S h "�e: ;...:.«:::.:"l..:..;":g:;. | Mit! UllkZUIlUk

in Gold und Iautsthuk
Glauben, Wert-töten,

sit-niedrigen, Beitreten.Teils-Bluts Im!!! It.

Wilh. Dreger
Du gingst mit tausend von den Besten,
Du zogest,ach� so froh hinaus.
Bin rasches Ende fand Dein "Erdenwallen,

l. Speziallartie von Frankreich und Belgien
I. Ratte von England

Dem einst so fröhlich schlug das Herz, .   IDEALI- III-VIERTE-
Dich traf ein Bauchschuß im Gefecht bei Nantillios   via ü via der Oberst-titsche.lzigeser ralåbte SDH das Leben, mir mein Glück auf Erden. «« « »«

gleich er c merz ist unermessen, «Für tiefe Trauer gibt es kein Vergessen! ;
Dein liebes Bild lebt immer in uns fort, »   , cmkkzgZum fernen Grabe schweift oft tränenschwer der Blick »«  »»  I I H a a V C : I
ln weher stummer Klage um ve__rlor�nes Glück!  « Um» M» Posten; an« www,
Nun ruhst Du aus auf fernen floh n, .Wo Du stets schriebst �Auf Wiedersehnl� " k rt · www» hünms �nunmal« im fremden Land so weit, so weit, its-z  a  CUSMTUCE Mk! 25MG TellerDrum �Auf Wledersehn� in der Ewigkeit. s A l Unterlagen. sowie Haarketten.Sacrau den 25. September 1915. �t c Fuss«- t US VII-TM« �n� IV« O ü� RIEM-

� .. .  », www« pr.eg.rmptn heittgeschenten und ndenkem
liewldmet von Beinen aehweruepruiten liilllll  tmrcb; aus«-»F» » pzuk �am,�

nebst Kindern Gerhard und Erna. g z MHEWZIJTZZZUÆ «« "m" Fkijgukggschüsp Uqksckgspkx
I·».,.« u .

O. Ratte von Oberitalien unb Nachbar-gebiet-
1. Ratte ooni Osterrixlchisdserbtscheu Kriegs-

i�
 mmmmeemm�mann.. Rädern! s ftzber gesamten ållrklschen Rrieg�- i, . I. B   �t

M 0 B E l Gediegenl Wi�i�rr�i�fii�fifi� gwm�zhabtm  in«    enPkskswskti «« LTYYMZFFIÄYYWIYZK hält vorrätig
�Mumm

l LStü k , l W h - Ist-MERMI-lirelielluswahl miärrneää� ääi.fräiäif.ig.fn&#39;l�if.frf. «« 1.3"� « Fr ans, Otto
f KulantfTahlungsbedingnngenl | E z, « VUchDkUckCkCkold-Essai- Matthiasstrase m .  Hspsteh M« um� �undmld� · BE&#39; Und PCPTEVHCUVIUUA

  vis-ä-vis er Kreuzbur erstraße s « Hmkdfcfklds
L Haltestelle der elektrlac en Bahn J »

�J . . - - - �  - .. -.� .- «. r" . . J! . « - I. » « · � " i .s    .- - «. « · ·· «« - ;LHFIHE _ r «  . ·« Z .-..&#39; -  I» �a g  __ . i- . , »-«, Z; «; »« f .- « H g». �>17: «; F· �_ .�s_:�;3&#39;f: 3-�; :- _ .A �  .&#39;: »« » g 25 s» F, i g« x, ; "; « - ; sz ä-· · « . . .. . «« « «: « " « «-




